


Ma« «ehme de« beste«,

Folgendem wird man eine Beschreibung über neue und praktische 
Verbesserungen an Mähmaschinen finden, welche von John 

P. Manny erfunden find und von keiner Maschine übertroffen werden 
können, die nicht seinen Namen trägt. Einige der Verbefferungm wollen 
wir hier in kurzen Worten schildern.

Erstens.—Ein Schneide-Apparat, nach neuem Prinzip, 
welches der Maschine große Vortheile über alle anderen gibt. (Man lese die 
Beschreibung auf Seite 8.)

Zweitens. — Der einzige Mäher, welcher ein fich selbst 
regulirendes Kippsystem hat, welches auf unebenem Boden von großem Vor­
theil ist.

Drittens. — Die einzige Maschine, welche ein unabhän­
giges Kipp-, Hebe- und Senke-System besitzt, welche drei Vorrichtungen je­
doch mit einem Hebel opèrirt werden können.

Viertens. — Der einzige .^ront^-Schnitt-Mäher, 
der je gemacht ward, und*seinen Schneideapparat so leicht über 
den Boden trägt; eine Verbesserung, die dem Schneideapparat sehr von Vor­
theil gereicht.

Fünftens.— Die einzige „Guard*, welche verhütet, daß 
sich etwas zwischen die Meffer einklemmt und überhaupt dafür sorgt, daß sich 
die Maschine nie verstopfte

SechstenS. — Die einzige Maschine, welche „Guards" 
hat, welche mit solcher Leichtigkeit, wie bei dieser, geschärft werden können, 
ohne dieselben abzunehmen und außer Linie zu bringen.

Siebentens. — Die Deichsel ist zwischen beiden Rädern angebracht 
und der Haupt-Schuh ist direct vor dem Triebrad placirt, so daß die 
Maschine einen vollen Schnitt machen kann, ohne daß dabei das Gras



3 Die John P. Mannh Row«, Co., Rockfor», All.

vertrampelt wird und ohne eimn „Kamm" stehen zu lasten. Auch kann 
man mit Leichtigkeit im rechte« Winkel drehen, ohne die Stange mit dem 
Hebel aufzuheben. Diese Punkte sind nicht so vollständig bei anderen Ma­
schinen.

Achtens.— Der einzige Mäher, welcher einen verstellbaren 
„sockel" Messerkopf besitzt. (Diese Verbesserung hat sich als die praktischste 
„pitman" Verbindung erwiesen, die je erfunden wurde.)

Neuntens. — Der einzige Mäher, welcher construirt wpr- 
de mit demMesterrücken über den Schneiden, welches Verfahren eine» 
correcten „Scheerenschnitt gibt, auf den Flächen der „xunrâs."

Zehntens. —Der einzige Mäher, mit horizontalen und 
verticalen Federn für den Sitz, welche denselben noch einmal so beqnem 
machen, wie der anderer Maschinen.

Elftens. —Der einzige Mäher, an welchem das Gestell 
fest in Masche gehalten wird und der Verlader daS Räderwerk nicht im ge­
ringsten außer Ordnung bringen kann.

Zwölftens.— Weniger Räderwerk. Der einzige Mäher 
mit nur einem „intern»!" und einem Winkel-Räderwerk, welches den Mes- 
sern die Bewegung giebt.

DreizehutenS. — Beide Enden bet Mefferftange 
werden auf Rädern getragen und sind so verstellbar, daß man die Messer- 
stange je nach Bedarf, höher oder niedriger laufe» lassen kann, waS bei 
schwammigem Lande, sowie auch in Stoppeln von großem Vortheil ist.

Vierzehnte»».M. Der einzige „Front* - Schnitt- 

Mäher, welcher die Finger- oder Messerstange so lei­
tet, daß die Stange vollständig frei bleibt und den 
Boden genau verfolgen kann.

Fünf zehnte ns. —Der einzige Mäher, der vollständige 
Satisfactio» giebt und seine Vortheile erst dann grell hervortreten läßt, wenn 
man ihn mit anderen Mähern zusammen genau vergleicht.

John W. Manny Mower Ko.,

Rockford, Jll.
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Die Qualität des Schneideapparate» bestimmt dm Werth de» Maher» 
für den Käufer.

^^k Bedarf keines Beweises, wenn man sagt, daß eine Mähmaschine ei» ■ 
K^Ä9 ist und wird auch wohl ein Jeder einse^n, daß ein, .

dieser Art, die den besten Schneideapparat besitzt, auch wohl ohm 
Zweist! die «sie Maschine sein muß. Dieses Princip wurde dann auch bei oer 
Constructwn der John P. Manny Maschine hauptsächlich ins Auge gesetzt 
iiad daher ist dieselbe auch von allen anderen am vollkommendsten und 
^âschsten constmirt. Diese Maschine arbeitet auf einem total anderen 
Princip, wie alle anderen Maschinen dieser Art, und jeder, der sie kaust, ist 
überrascht von der korrekten Arbeit, welche dieselbe liefert.

Bitte, folgendes zu lesen, und daraus die Vortheile dieser Maschine ande- 
ren gegenüber zu ersehen und wir sind überzeugt, daß ein Jeder zu der 
Ansicht kommen wird: die vortheilhafteste Verbesserung an einer Mäh. 
Maschine ist der von ■

John P Manny patentirte Kurz-Stoß Schneide-Apparat.

Der Hauptvortheil dieser Erfindung liegt darin, daß die Messer abwech. 
selnd von Ecke M Ecke der „guards" laufen, anstatt wie andere, abwechselnd 
von Mitte zu Mitte, oder, wie an manchen Maschinen, wo dieselben ganz
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durch die „Zuarlls" hindmch laufen. Um diese neue Idee zur Ausführung 
zu bringen, war es aber nothwendig, eine ganz andere Grundidee in Anwen­
dung zu bringen, als wie die im bisherige» Gebrauch. Nach langjährigem 
Expernnentiren gelang es endlich, dies Princip auszuführen und letzt macht 
der „Kurzstoß Schneide-Apparat" große Epoche in der Geschichte der Er­
findungen.

De« Werth dieser neuen Verbesserung mag erklärt werden wie folgt: 
Es sind, sage durchschnittlich an einer Mähmaschine 16 „Zuaräs" (welche 
4 Fuß 3 â>ll weit schneiden), jeder derselben ist j Zoll weit, wo die Spitzen 
der Schneiden sie kreuzen, was zusammen 12 Zoll innerliche Substanz an der 
Fingerstange ausmacht; da sind ebenfalls 16 Abtheilungen, oder Schneiden, 
wovon jede derselben, wenn neu, £ Zoll weit an der Spiye ist, was 
zusammen 8 Zoll solide Front Msmacht, und nicht zum Schnitt gerechnet 
werden darf. Alles zusammen macht also 20 Zoll an der Vorderseite der 
Fingerstange und läßt demnach 31 Zoll für die Schneideränder übrig, um 
die ganze Schwade zu schneiden. Doch ist es allgemein bekannt, daß bei 
andern Mähern die Schneiden, die ganze Weite des Schwades zu passiren 
haben um alles zu schneiden und ist ebenfalls bekannt, daß, wenn man dieses 
auch bewerkstelligt die Maschine alle paar Ruthen verstopft ist.

Man sieht also daraus, daß durch Bibriren der Mefferklingen über die 
„suuräs" und über deren Schueideecken die Maschine vor Verstopfung ge- 
dtzt wird, andere Maschinen aber, ein Drittel der ganzen Kraft verwenden 
um die „guards" frei zu halten.

Die John P. Manny Verbesserung besteht hauptsächlich in dem Vortheil, 
Laß Ne „xuurus" so construirt sind) dâß sich dieselben: nicht verstopfen können 

»und de» Messern gerade so viel Schnitt zuertheilen und nicht mehr. Bei 
Lieser Construction ist die Länge eines jeden Stoßes um $ weniger,, wie bei 
der alten Methode. Man nehme zum Beispiel an, daß die „guards" 3 Zoll 
von Mitte zu Mitte von einander entfernt seien, so müßte nach der alten 
Methode das Messer unbedingt 3 Zoll mit jeder Bewegung machen; mit der 
John P. Manny-Methode jedoch nur 2 — wobei also ein Zoll an jeder 
Stoßlänge, wovon 1200 in der Minute stattsinden, gespart ist, und wäre 
dies nur'die langsamste Bewegung beim Mähen, ungefähr 21 Meilen per 
Stunde. All dies zusammengenommen trägt zu einem Ersparniß bei, 
welches fast außer Berechnung liegt) Es erspart nicht allein an Pferdekraft 
sondern wirkt auch auf die Tnebräder so, daß die Maschine an zähen Stellen 
ebenso gut schneidet, wie in leichtem Gras.

Ein anderer bedeutender Vortheil dieser Maschine liegt darin, daß die 
kurze Kurbel (nur einen Zoll lang) dieselbe nicht schüttelt, wie es bei andern 
der Fall ist ; im Gegentheil, die Maschine geht so sanft, wie ein Wagen, 
selbst wenn die Pferde in schnellem Schritt gehen.

Ferner nehme man an, daß die Triebräder der Mäher durchschnittlich 
80 All im Durchmesier sind, und der Kurbelschaft 22 Revolutionen machen 
muß zu einer des Triebrades. Die „guards" sind 3 Zoll von einander ent-
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sernt, demnach muß bei allen anderen Mähern die Kurbel wenigstens lj 
Zoll lang sein, um den Messern 3 Zoll Stoß mit jeder Bewegung zu geben; 
44 Bewegungen zu 3 Zoll; also würde das Meffer 132 Zoll Bewegung 
machen müssen zu einer Revolution des Triebrades. Mit der John P. 
Manny Methode würde das Messer nur 80 Zoll zu derselben Zahl von 
Stößen machen müllen um trotzdem über eben so viel"Land zu schneiden und 
auch mit derselben Zahl von „Zuurcks"; in anderen Worten, sie thut dasselbe 
Schneiden u/id auf dieselbe Art, aber gebraucht weder Kraft noch Bewegung 
um die „Auarâs" vor Verstopfung zu schützen, wie es bei anderen Maschinen 
der Fall, und deshalb können wir sagen und zwar ohne Furcht vor Gegen- 
b^weisen, daß die Maschine Mehr Schneidekrast besitzt, leichtèr läuft und läu- 
ger hält, wie irgend ein anderer Mäher. Alle Käufer sagen, nachdem sie 
diese Maschine gebraucht, daß sie „niemals wieder eine Maschine kaufen wür­
den mit dem altmodischen SchpeideaWarat."

Dies ist kein Experiment, um diese Maschine vortheilhast in den Handel 
zu bringen, im Gegentheil, es ist bis jetzt jedem John P. Manny Mäher nach- 
gesagt worden und zwar seit den letzten sieben Jahren, daß er eine vortreffliche 
Maschine ist und namentlich jetzt, seit der neuen Verbesserung des Schneide­
apparates hat dieselbe einen unglaublichen Succeß gehabt in jeder Sektion, 
wo dieselbe verkauft wurde. Dieselbe wurde nie rechtmäßigübertroffen hei 
einer Prüfung, auch kann sie es nie werden ; kein anderer Mäher hat diese 
Borcheile — es giebt keinen»wce diesen.

Der beste für unebenen Boden.

Der John P. Manny „Patent Kurz-Swß Schneide Apparat" übt mit 
den Triebrädern eine solche Kraft auf die Messer aus, daß dieselben rem 
und glatt schneiden, selbst wenn die Pferde ganz langsam gehen ; dies giebt 
der Stange Zeit um sich selbst zu regulireu ;e nach der Unebenheit des Bo­
dens und thut dieselbe dies mit größter Genauigkeit. Eine Maschine, die 
nicht schneiden will, außer wenn schnell getrieben um die Bewegung beizube­
halten, springt von einer Höhe zur anderen, wobei die Stoppel unègal wird 
und oftmals taucht Melde in solche die > höher sind, wie durchschnittlich die 
anderen, was für dèn Treiber, sowie für die Maschine gleich gefährlich ist.

Ein regelrechter Schneideapparat sichert nicht nur Leichtigkeit im Ziehen 
und gute Arbeit unter gewöhnlichen Umständen, sondern schützt quch gegen. 
Zerbrechen. Höcker und sonstige Hindemille, welche für die Mâschme sehr 
gefährlich sind, befinden sich größtentheils in dickem Gras, und wenn ein un­
regelrechter Schneideapparat an solcher Stelle das Gras schneiden will und 
er „wippt auf", so ist ein Zerbrechen desselben fast unausbleiblich. Mit 
dem John P. Manny kann man aber an solchen Stellen ganz langsam 
gehen (weil derselbe sich nie verstopft) und sollte derselbe dann wirklich 
„wippen", so wird dadurch jedoch kein Schaden an der Maschine angerichtet.
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Zweitens: Der John P. Manny trägt oder zieht seine Messexstange 
vorwärts von einem Punkt Vor den Meffern und gleitet dieselbe leicht über 
den Boden, während alle andern Mäher ihre Messerstange vorwärts schieben 
und zwar von rückwärts und mit einer Stange, welche mit derselben ver­
bunden ist, und welche-gerade dann dieselbe auf den Boden preßt, wo sie 
locker laufen soll, damit sie mit Leichtigkeit alle Hindernisse überwindet.

Drittens: Der John P. Manny ist ebenfalls mit ehtpn sich selbst 
regulirenden Kipp-System versehen, wobei sich die Spitzen der „Auurcls" 
ganz »ach der Beschaffenheit des Bodens heben oder senken. Das ist eine 
werthvolle Verbesserung und an keiner anderen Maschine so complicirt 
vorzufinden, wie an dem John P. Manny Mäher.

Obiges sind gute solide Ursachen, weßhalb der John P. 
Manny der beste Mäher auf unebenem Boden ist.

Die einzige» wichtigen Verbesserungen am Schneideapparat seit 
25 Jahren.

. Erfolgreiche Mähmaschinen sind nur die neueren Ursprungs. Es 
wurde ber einem öffentlich augestellten Versuch in 1852 bestritten, daß 
man eine Mähmaschine Herstellen könne, welche wirklich ökonomisch arbeite. 
In den nächstfolgenden 6 Jahre» wurden nun viele Experimente gemacht, 
sowie auch viele Maschinen verkauft; keine von all denen, würde fetzt eine 
gute Maschine genannt werden. Während dieses ganzen Experimentirens 

»Ivar das Augenmerk der Erfinder hauptsächlich auf den Schneideapparat 
gerichtet. Die große und fast einzige Frage der Farmer aber war immer : 
„wird ste schneiden ?" und oi« größte Schwierigkeit der Erfinder war-auch 
die, „dieselbe schneiden zu machen ohne sich zu verstopfen." Die Con- 
struction der anderen Theile der Maschine wurde nicht als wichtig betrachtet. 
Ungefähr 1858 glaubte man nun die Sache vervollkommnet zu haben; 
eine „guard" und Messer von gewisser Form und schneller Bewegung 
wurde als erfolgreicher Schneideapparat befunden. Seit dieser Zeit nun 
wurde an alle» Mähern dieselbe Form und dasselbe Princip unverändert 
beibehalten bis jetzt.

Aber der Mechanismus läuft schwer und ruinirt sehr schnell den re­
gulären Gang der Maschine und Jeder, der eine derartige Maschine getrie­
ben hat, fühlt auch, daß eine ungeheure Menge Kraft dabei verloren geht, 
die auf andere Weife gut verwerthet werden kann. Die Erfinder sannen 
Jahr aus Jahr ein, um diesem Fehler abznhelsen, aber immer vergeblich. 
Es ist zweifelsohne wahr, daß während den letzeu 25 Jahren kein so compli- 
cirter Schneideapparat erfunden wurde, wie, dieser „Patent Kurz-Stoß 
Schneide-Apparat von John P. Manny. Es hat lange genug gedauert,
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um ein System zu entdecken, wie das jetzt vor uns liegende, aber endlich ist 
es erfunden und von allen Farmern, die eine alte Maschine gebrauchten und 
jetzt die neue besitzen als wirklich perfect anerkannt worden.

Seine Vortheile sind:

Erstens: Der Maschine ist mehr Schneidekraft gegeben.
Zweitens: Mit diesem Schneideapparat ist es die leichtlaufendste 

Maschine, die je gemacht wurde und ihre Arbeit auf so gute Weise verrichtet.
Drittens: Es ist die dauerhafteste Maschine, da dieselbe nicht so 

vielen Schüttelns ausgesetzt ist.
Viertens: Dieselbe kann, wenn nöthig, langsam getrieben werden 

um an schwierigen Stellen zu schneiden und die Messerstange Zeit bekommt 
sich selbst zu reguliren an unebenen Plätzen und sie wird sich niemals 
verstopfen.

Fünftens: Auch kann dieselbe, wenn die Arbeit eilt sehr schnell 
getrieben werden ohne den Treiber durch zu starkes Schütteln im geringsten 
zu belästigen, noch sich am eigenen Mechanismus schaden.

Die Wichtigkeit und der Werth obiger Punkte steht ganz außer Frage; 
daß diese Verbesserung des Schneideapparates alles das thut, was hier gesagt 
wird, ist festgestellt durch die Correspondenz, die von den Käufern derselben - 
von allen Seiten kommt. Alle, die diesen Mäher gekauft haben sind zufrie­
den damit, und wir garantiren ihn!

Stockt oder verstopft sich niemals in irgend einer Sorte Gras.

Die einzige Maschine, die Joh» P. Manny's Patent „6usrck" besitzt.

Die John P. Manny „guard" ist mit einer offenen „Schutzkappe" ver­
sehen und ist über den Mestern kein Platz, wo sich Blätter oder Klebestoff 
ansetzen oder zwischenklemmen kann und daher die Mester stets frei laufen 
können.

Der Mesterrücken ist oben auf den Schneiden oder Sectionen und die 
Schutzplatten sind glatt von vorne bis hinten; da ist kein Ausschnitt in den 
„Auaräs" unter den Schneiden (wie in allen anderen Maschinen der Fall) 
folglich ist auch unter den Messern kein Platz, wo sich Blätter, Klebestoff 
oder Schmutz hiueinsetzen kann, so daß also eine Verstopfung weder auf der 
unteren noch auf der oberen Seite der Schneiden stattsinden kann.

Dieser Schneideapparat ist das Resultat langjährigen Experimentirens 
und ist daher nicht die geringste Aussicht vorhanden, daß je ein besterer 
Apparat wie dieser entdeckt werden kann. Wir können die feste Garantie
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geben, baß dieser Mäher sich nie verstopfen kann, weder in naffem noch in 
trockenem Gras, ob schnell oder langsam getrieben. Wir wiffen genau, was 
wir über diesen Schneideapparat sagen, und sagen auch nicht mehr, als wie 
wir mit demselben beweisen können. ' *

Die einzige Frontschnitt Mähmaschine, die ihre Mefferstange leicht 
über dell Boden tragt.

Wie schon vorher erklärt, stoße» alle Frontschnitt Mäher ihre Messer- 
stange von einem höheren Hintern Punkt vorwärts, während die Hinterschnitt 
Maschine» die Mefferstange nach sich ziehen von einem Punkte vor derselben. 
Eine praktische Erklärung über diese» Punkt kann man darin finde», wenn 
man eine Stange auf dem Boden nach sich zieht oder vor sich herschiebt. In 
einem Fall geht dieselbe leüht über Hindernisse hinweg, wohingegen sie 
manchmal gerade in dieselben hineintaucht. Es macht einen großen Unter­
schied, wenn die Stange gezogen oder geschoben wird und noch dazu von 
einem Punkte der Wer ist, wie die Stange selbst. Dies war stets die 
stärkste Verkaufsursache des Hinterschneiders, und haben wir dies Beispiel 
wer nur angeführt, um zu zeige», daß der John P, Manny Frontschnitt 
Wäher die erste und einzige Maschine ist, welche ihre Mefferstange leicht über 
den Boden und über alle Unebenheiten deffelben Hinweggleiten läßt. Dies 
ist eine werthvolle Verbesserung, welche großen Vortheil über alle anderen 
Frontschnitt Maschinen besitzt, namentlich auf unebenem Boden und bei 
dickem Grasstand. Dies ist allo eine Radical-Verbefferung den Klagen 
gegenüber, die sonst gewöhnlich über die Frontschnitt Maschinen laut wurden.
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Die einzige Maschine, welche den John P. Manny verstellbaren 
„Locket" Messerkopf besitzt.

Obige Holzschnitte zeigen die „pitman" Verbindung am John P. 
Manny Mäher. Wir gebrauchen die Kugel und Dille seit, den letzten 2^ 
Jahren und haben diese stets noch die beste Satisfaction gegeben. Unstrei­
tig ist es aber auch die beste Erfindung, die je für diesen Zweck gemacht 
wurde. Die hier bildlich vorgeführte Verbesserung zeigt die Ucht abnehm­
bare Kappe wo die eine Seite des Balles genau hinempaßt, und bei guter 
Befestigung dieser Kappe ist es möglich gemacht, die Maschine vor vielem 
Rütteln zu bewahren, sowie dieselbe fast ganz geräuschlos laufen zu lasten, 
was bei anderen Maschinen gar nicht zu verhüten ist. Wir recommandiren 
diese „pitman" Verbindung als eine bessere, wie man sie jemals an irgend 
einer anderen Maschine vorfindet.

Die Messerrücken ans der oberen Seite der Schneiden.

Der Schneideapparat an allen Mähmaschinen, außer an der John P. 
Manny ist so construirt, daß der Messerrücken sich unter der Schneide befin­
det und sind die „xuarcko" auch wieder mit „revesses" versehen, »m diesel­
be« auszunehmen; es wäre sehr unpraktisch, die Theile so genau zusammen 
zu setzen, daß die Messerrücken verhindert werden auf den Schenkeln der 
„Auurcls" zu laufen in den „recesses"; die natürliche Folge hievon wäre, 
daß der Hintere Theil der Schneiden und. der Rücken (ungefähr zwei Drittel 
des ganzen Gewichtes) Überhängen würde, weil dann durchaus nichts da
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wäre, um es zu halte« und würde natürlich auf diese Weise Raum gemacht 
werden für Blätter und Klebestoff stch hineinzusetzep. Beim Gebrauche von 
Klammer, welche über die Schneiden hinwegstehen, vordem Messerrücken, 
wäre es allerding möglich, diesem Uebelstanire temporär abzuhelfen, aber es 
würde eben nichts für die Dauer sein. Auch würde bei längerem Gebrauche 
derselben die Maschine schließlich total außer Ordnung gebracht werden und 
für den Besitzer werthloS sem.

Die „rsosssos" unter dem Messerrücken sind am meiste» der Ansamm­
lung von Schmutz, Blätter und Klebestoff ausgesetzt, welche die Messer je­
doch nicht entfernen können außer durch „sdevr grinding", welches aber 
natürlich sehr viel Kraft erfordert und zuletzt den Schueideapparat („guards" 
oder Messer) so stumpf macht, daß man zuletzt nicht mehr schnell genug, 
schleifen kann um die Theile rein zu halten und schließlich die Maschine ver-" 
stopft ist und man nun nicht weiter arbeiten kann, außer daß man zuerst 
mit der Hand alle Hindernisse entfernt. Ein Jeder, der einen Mäher mit 
einem derartigen Schneideapparat gebraucht hat, wird wohl aus bitterer Er- 
fâhrung wissen, daß obige Angaben richtig sind. Es ist ein falsches Prin­
cip in der Constructio», und Jeder, der eine Maschine kaust mit oen Mes­
serrücken unter den Schneiden, muß sich schlechterdings auf obige Fatalitäten 
gefaßt machen.

Obiges ist nicht etwa geschrieben, um andere Maschinen für werthloS 
auSzuschreien, sondern lediglich nur um die Vortheile des John P. Manny 
verbesserten Schneideapparates anderen Maschinen gegenüber zu vergleichen 
und zu beweisen, daß ein besseres Princip in der Construction von Mähma­
schinen erreicht worden ist. Die John P. Manny „guard" ist an der obe- 
ren Fläche von vorn bis hinten mit einer Platte aus gehärtetem Stahl ver­
sehen (kern Ausschnitt oder „recess" unter dem Messer) welche eine zusam­
menhängende Lage für die Schneiden bildet, welche glatt' auf den Flächen 
der „ßuurâs" der ganzen Länge nach liegen. Der Messerrücken ist dann 
auf dle Schneiden gelegt und das ganze Gewicht des Messers hält dann alle 
Abtheilungen auf der Platte der „Zuurcks" fest, anstatt daß es dieselben auf­
kippen läßt, wie es in der früheren Constructwn der Mähmaschinen oft der 
Fall gewesen. Es ist bei dieser Methode gar nicht möglich aufzukippen, 
selbst wenn man dies probiren wollte, außer den Theil der Messer mit auf­
zuheben, woran dieselben befestigt sind.

Dann stehen die Klammern oder „guides" etwas über und haben ihre 
Lage auf der Mitte der Schneiden, dadurch werden dieselben in Stand ge­
setzt, die Spitzen auf die Fläche der „uuarcks" fest aufzudrücke», und zwar 
ohne den geringsten Druck aus die Maschine auszuüben. Der John P. 
Manny Mäher besitzt.außer vielen andere» Vortheilen auch noch e tuen 
perfecten Scheerenschnitt. Farmer, welche einen Mäher viel 
gehandhabt haben, der seine Messerrücken unter den Schneiden trägt, wer-
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den in dem Joh» P. Manny Arrangement eine totale Umwälzung finden 
und auch zu gleicher Zeit die Entdeckung machen, daß durch dasselbe jetzt 
allen Unannehmlichkeiten mit einem Male abgeholfe» ist.

Die John P. Manny „Guard.*

Die obige Abbildung zeigt die John P. Manny „uuarâ." Dieselbe ist • 
versehen mit einer Platte aus gehärtetem Stahl, welche genau in dieselbe 
hineingepaßt ist und durch die Schraubenmutter am Platze g< hallen wird; 
man also dieselbe zu irgend einer Zett entfernen, schärfen und wieder ein­
setzen kann, ohne daß man genöthigt ist, die „guards" zu entfernen und so 
dieselbe» außer Linie zu bringen. Bei diesem Arrangement werden die 
„guards" stets in guter Ordmlng gehalten, folglich ebenfalls die Messer. 
Vor diesem war noch keine gute Verrichtung getroffen um die „guards" an 
Mähmaschinen in Ordnung zu halten und waren viele Farmer daher ge- 
nöthigt, ihre Maschine auf die Seite zu stellen, Mil eben noch kein praktischer 
Weg entdeckt war, um die „guards" zu schärfen und zu erneuern. Die 
Meffer und andere Stücke konnte man entfernen, aber die „guarâs", die 
sich eben so schnell abgebrauchen wie die anderen Theile auch, konnte man 
nicht erfolgreich schärfen oder repariren, und so war die Dauerhaftigkeit der 
Maschine nur so lange berechnet, wie die „guards" eben aushielten und 
nicht länger. Es ist wahr, daß es einige Mähmaschinen giebt, welche an 
ihren „Au»râs" gehärtete Platten haben, aber dieselben sind darauf festge­
nietet ; andere wieder habe» Platten, die man abnehmen kann, aber nur 
dann, wenn man zuerst die „Zuarcks" selbst von der Stange entfernt. Aber 
mit dem ersten Buck, wird man erkennen, daß dies Arrangement nicht dazu 
angethan ist, um die „guards" in gehöriger Ordnung zu halten. Es kann 
Niemand die „guards" wieder so genau anpassen,, daß ein ganz correcter 
Scheerenschnitt erzielt wird und je mehr man daran herum klopft und Häm-
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mert, ;e schlimmer macht man es. Die John P. Manny „euarä" ist die 
emzlge, die ohne Schwierigkeit in güter Ordnung gehalten werden kann. 
Dieselbe ist von jedem Farmer, der sie noch gesehen oder gebraucht hat als 
die beste anerkannt worden. Fast jeder Farmer wird wohl schon die Er­
fahrung gemacht haben und wissen, was es ist mit stumpfen „guarde" im 
Gras zu arbeiten und werden eine Einrichtung wie diese gut zu würdigen

Nur ein Hebel.
_ ?LlP d" einzige Mäher, welcher ein Kipp-, Hebe- und> 
Senke-System besitzt, welche sämmtlich mit einem Hebel regulirt werden. 
Dies ist eine sehr brauchbare und bequeme Erfindung, da der Treiber ini 
Stande ist, die „guards" aufzukippen und die Mesièrstange über Hindernisse 
hmwegzulelten, ohne seine Hand von dem Hebel zu nehmen und die Maschine 
zum Stehen zu bringen. Dieses System ist sehr praktisch für Farmer/die 
unebenen Boden haben.

Sie schneidet die volle Schwade.
., Da der Zua der Maschine sich an der Mitte des Gestelles befindet, so 

werd es auf diese Weiseermöglicht, den großen Schuh direkt vor dem Trieb­
rad zu placiren, und bleibt immerhin Raum genug, wo die Pferde, ohne auf 
unabgemähtes Gras zu treten, riehen können. Die Maschine kann deshalb 
eme volle Schwade (4 Fuß 3 Zoll) schneiden, ohne einen „Kamm" stehe» 
zu lassen, was bei anderen Maschinen, oie vor diesem qemacht wurden, nicbt 
möglich ist.

Die Entfernung zwischen beiden Rädern ist beinahe so weit, wie die 
ganze Schwade, und ist daher auch genug Raum für die Pferde vorhanden 
um m der Bahn zu ziehen, ohne auf geschnittenes Gras zu treten und das­
selbe zwischen die Stoppeln zu stampfen. '

Jede wünschrnswcrthe Qualität.
, .Der einer genauen Vergleichung der verschiedenen Maschinen muß Jedem 

gleich der Vortheil ins Auge fallen, den der John P. Manny über alle an- 
deren Maschinen im Markte besitzt. Es kann auch nicht anders 
sein, weil bei genauer Prüfung jede Verbesserung am John P. Manny iu 
em sehr günstiges Licht fallen muß, welche Verbesserungen dem Käufer sehr 
von Nutzen find. Bitte also eine genaue Prüfung vorzunehme», wenn man 
den besten Maher zu kaufen wünscht.
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Gut für die Knaben.

Am John P. Manny Frontschnitt Mäher sind der Sitz und der 
Fußtritt für den Treiber verstellbar, um mit her Maschine zu balan- 
cirm, wenn der Sitz von einem Knaben oder einem Manne eingenom­
men Wick.

Die Hebe- nnd Senkevorrichtung ist im bequemen Bereich.
Derselbe ist vollkommen sicher.
Derselbe hat den bequemsten Platz zum sitzen, wie ihn keine andere 

Maschine aufweisen kann.
Icker Platz zum ölen ist deutlich in Sicht, außer eimgen.
Ein Knabe oder Mädchen, alt genug um ein Gespann zu treiben, 

kann diese Maschine mit Erfolg hantirèn.

Der am dauerhafteste« gemachte Mäher im Markt.
Die „guards" habe» Flächenplatten aus gehärtetem Stahl, welche er­

neuert werden können, sobald sie abgebraucht sind, ohne dabei die „guards' 
außer Position zu bringen. .

Die „pitmao"-Berbindungen sind verstellbar, um rede verloren gegan­
gene Bewegung wieder einzuholen. *

Sämmtliche Reibtheile sind lang und groß, waS wesentlich zur Festlg- 
keit und Dauerhaftigkeit der Maschine beiträgt.

DaS Räderwerk ist groß und die Zähn« lang, folglich ist eine große 
Reibfläche vorhanden; außerdem sind die Räder so gehangen, daß dieselben 
immer mf einareifen und können sich infolgedessen nicht zrehen oder werfen.

Die Maschine ist nur aus wenig Stücken zusammengesetzt und ist jedeS 
davon schwer und stark; es sind daran keine kleinen Einzeltheile, welche sich 
an anderen Maschinen so leicht abbrauchen, im Gegentheil, alle Theile sind 
qroß und stark und trage» folglich zur Dauerhaftigkeit der Maschine bei. 
Der schwerwiegendste Punkt, welcher Pen John P. Manny dauerhaft macht, 
ist.der „Kurz-Stoß Schneideapparat," mit welchem es der Maschine ermög­
licht ist, dieselbe Menge Arbeit und zwar mtt einem Drittel weniger Kraft 
zu verrichten, wie mit irgend einer anderen Maschine.

Alle kleinen Theile an einer Maschine tragen dazu bei, daß dieselbe 
schwer läuft, und namentlich wenn diese Theile locker werden sind sie für den 
Farmer ein großes Hinderniß. Der John P. Manny hat gar keine der­
artigen Theile, im Gegentheil, wie schon vorher gesagt, sind alle Theile groß 
und schwer und lasten infolgedessen die Maschine nicht leicht außer Ordnung 
kommen.

Auch hat diese Maschine keine Zähne in den Triebrädern, welche sich 
sehr leicht mit Gras oder Schmutz anfüllen. Es ist au dieser Maschine
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nur ein „internal" und ein „bevel" Räderwerk, und ist dasselbe so weit 
von dm Triebrädern entfernt, daß weder Schmutz noch fallmdes Gras das­
selbe erreichm können.

Sie läuft unhörbar und egal, selbst wmn diè Pferde schnellen Schritt 
gehen; auch^ittert und bebt dieselbe mcht, als wollte sie in Stücke gehen, 
wie andere Maschinen.

Sie ist leichter zu ziehe« und wird garantirt, mehr Schneidekrast zu be­
sitzen, wie irgend eine andere Maschine rm Markte.

Der stärkste Maher, der je gemacht wurde.

Trotzdem der John P. Manny die leichtlaufendste Maschine ist, die je­
mals gemacht wurde, so rst damit nicht gesagt, daß derselbe auch ein leichtae- 
bauter Mäher sein muß und folglich nicht in die Klasse der „lluuior"-Mäyer 
gestellt werden darf, wo die Maschinen leicht gebaut werden, um an Mate­
rial zusparen, wobei aber die Maschine sehr an Dauerhaftigkeit einbüßt. 
Alle Theile an unserer Maschine sind stark genug, um die schwerste Arbeit 
zu verrlchten: aber trotzalledem ist unser Mäher leicht zu ziehen, weil ebm 
weuiger Reibtheile an derselben vorhanden sind und die Construc- 
tion überhaupt eine viel einfachere ist, wie die anderer Maschinen, und des­
halb behaupten wir, daß unser Mäher der stärkste und dauerhaf­
teste nn Markte ist; überhaupt, wird das ein Jeder auf dm ersten Blm 
sehen, der unsere Maschine mit anderen vergleicht.

Die Mefsersiange ist aus kalt gewalztem Eism gemacht, welches 
stärker und haltbarer wie Stahl ist. Die Schuhe sind außergewöhnlich 
stark; es wurde nie einer davon zerbrochen außer vielleicht bei einer Probe, 
wo der Mäher in außergewöhnlich schwierige Stelle«, zwischen Steine« und 
Stumpfen probirt wurde.

Die Zugstange und Verbindungsstange sind solide aus 1j zölligem 
Rundeisen gemacht, welches in Form gebogen wurde.

Das Gestell ist dâs stärkste und solideste, welches je an einer Maschine 
vorgefunden wird.

Die Gußstücke sind alle schwer und dazu angethan, die schwierigste Ar­
beit zu verrichten; es ist Faktum, daß wir noch niemals eine unserer Ma­
schinen bei der Arbeit zerbrochen haben.

Wir garantiren den John P. Manny so stark und sicher gegm Zer- 
brechung zu sein, wie ein Wage».

Die besten Sitzfedcrn.

Alle Farmer, die zweiräderige Mäher gebraucht haben, wiffen, daß wenn 
man über unebenen Boden fährt, der Sitz von einer Seite zur anderen ge-
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schaukelt wird, was also seinen Grund in dem Arrangement der Federn hat. 
An dem Job» P. 'Manny ist diesem Uebel jedoch abgeholfen und kann man 
damit über den unebensten Boden fahre», ohne dabei von einer Seite zur 
anderen geschaukelt zu werden «ud möglicher Weise eine Feder zu zerbrechen.

Verstellbarer Bahnbrecher.

Unser Bahnbrecher ist verstellbar, so daß man ihn nach Wunsch und 
Beschaffenheit des BodenS und des GraseS stellen kann. Derselbe thut seine 
Arbeit auf'S Beste, ohne dabei das GraS in Knäuel aufzuwerfen. Alle 
Farmer »eben dieses Arrangement und sprechet oft darüber, daß es ein 
„guter Apparat wäre, der nur so viel thut wie er soll, und nicht mehr."

Gut für neue Wiest«.

Erfahrung hat gelehrt, daß wenn in neuen Wiesen namentlich Timothy 
zu kurz geschnitten wird, die Sonne die Wurzeln zu sehr austrocknet und 
das Gras im nächsten Jahre infolgebeffen sehr dünn stehen wird. Wohin­
gegen, wenn das Gras etwas über dem Boden geschnitten wird, die Stoppeln 
den Wurzeln gmügend Schatten verleihen; die Folge davon ist nun, daß im 
nächsten Jahre das Gras dicker und beffer sein wird. Der John P. Manny 
Mäher nun trägt beide Enden seiner Schneidestange auf Rädern und kann 
folglich so regulm werden, daß er in irgend emer gewünschten Höhe über 
dem Booen schneiden kann. Dies ist eine werthvolle Erfindung für neue 
Wiesen und ebenfalls für schwammiges Land.

Ursachen warum sie beffer ist.

Bei der Construktion des John P. Manny Mähers war es die erste 
und wichtigste Aufgabe, jedes Stück behutsam zu studiren und damit zu ex- 
perimentiren, denn es war stets unser Streben, die beste Maschine in den 
Markt zu bringen. Nach langem, mühseligem Probiren und studiren haben 
wir auch endlich eine Maschine hergestellt, die auf irgend einem Boden gleich 
gut arbeitet; und zu gleicher Zeit haben wir den Bortheil der einfachen Con- 
strnction und der exacten" Bewegung, welche Vortheile -Jeder, der sie bis 
jetzt gesehen sogleich zu würdigen verstand. Man zähle zu diesen Vorthei- 
len noch die wichtigen neueste» Erfindungen, und der praktische Werth die­
ser Maschine steht unerreicht da. Ein jeder Käufer wird einsehen, daß die 
Maschine in jeder Beziehung das leistet, was wir versprechen und wird mit 
alle» Anderen sagen, daß dieser Mäher nicht übertroffen werden kann.
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Mt dem John P. Manny Mäher.

Jeder Schmierplatz ist deutlich in Sicht.

Beide Ende« des Schneideapparates laufen auf Räder«.

Er hat die Perfeeteste Kippvorrichtung, welch« je a« -i«em 

Mäher ««gebracht wurde.

Die Stauge geht leichter ^ber de« Bode« wie 1rge«d ei«e 

andere.

All« Theile arbeite« gerade u«d dtreet, u«d di« Kraft ist 
sehr Vortheilhaft verwendet.

»erlangt weniger Aufmerksamkeit und Uebung um in gutem 

Gang zu halte«.

Ist am leichteste« für das Gespan«.

Am leichteste« u«d stchersten darauf zu fahre«.

I» alle« verstellbare« Theile« perfect.

Sie wird gara«ttrt, mehr Schneidekraft wie a«der« zu be- 
sttze«, wie a«ch, daß fie leichter zu ziehe« ist, wie irgend ein« 

andere Maschine.

Für Qualität 1« Material, und Perfeet« Herstellung steh« 

»er Joh« P. Ma««h ««erreicht da. Vergleicht ihn «ur mit 
a«deren Masch1«e« u«d Ihr werdet Euch davou überzeuge».
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